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Inland. 
Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der König haben dem Rektor 
nauert an der Töchterſchule zu Küſtrin den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se Majeſtät der König haben dem Ge⸗ 
dichtsdiener Kleindopff bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Neuſtadt in 
f berſchleſien das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
Vom ten zum 7ten d. Mts. iſt hierſelbſt 1 Perſon an der Cholera 
Aktankt und 2 Perſonen ſind an derſelben geſtorben. 
Poſen, 8. November. Am ten blieben an Cholerakranken noch in 
Biſand 15. Vom ten bis 7. November iſt Niemand an der Cholera 
erkrankt. Geſtorben ſind 3 und 2 geneſen. Bleibt Beſtand 10. 
Danzig, 2. November. Ein hieſiges Handlungshaus hat für engliſche 
Rechnung die Lieferung von 40,000 Tonnen eingeſalzenes Schweine⸗ 
lleiſch übernommen, wozu, der ungefähren Ueberſicht nach, 60000 Stück 
chweine erforderlich ſein ſollen. N 
e Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 2. Novbr. (Privatmitth.) Im Bereiche unferer 
mikrokosmatiſchen Politik, d. i. der Lokalverhältniſſe Frankfurts zum Bun⸗ 
destage, hat ſich in jüngſter Zeit eben nichts Neues zugetragen, das einer 
ſpezielleren Erwähnung verdiente. Die betreffende Frage, wovon in frü⸗ 
bern Briefen die Rede war, iſt noch in der Schwebe. Etwas Näheres 
über deren Heranreifung zur endlichen Löſung dürfte aber nun wohl bald 
tuchbar werden, da mit dem Anfang der künftigen Woche die neue geſetz⸗ 
gebende Verſammlung eröffnet wird, wo dieſelbe, allem Vermuthen nach, 
verhandelt werden dürfte. — Zur Berathung über die Modalitäten der 
Ausführung unſerer projektitten Finanz- Operation iſt ein Ausſchuß 
von ſieben Mitgliedern aus der Mitte der neulich beim Schöff Scharf 
gehaltenen Verſammlung von Banquiers und Kapitaliſten erwählt worden, 
bereits mehre Sitzungen gehalten hat. Inzwiſchen glauben ſachkundige 
Männer, es werde ſchwer halten, die zur Heimzahlung der Aprozentigen 
atsſchuld erforderlichen 9 Millionen Gulden zum Zinsfuß von 3 pCt. 
aufzubringen, ohne ſich dabei Bedingungen zu unterziehen, die, wie na⸗ 
mentlich Erhöhung des nominellen Kapitals, dem Gemeinweſen noch läſtiger 
falen, als die jetzt von demſelben zu leiſtenden Zinszahlungen. Ueberhaupt 
iſt die projektirte Operation hier keinesweges populär, was ſich leicht erklä⸗ 
ten läßt, wenn man weiß, daß die ganze Summe der Staatsſchuld oder 
doch der bei weitem größere Theil davon unter hieſigen Familien vertheilt 
ft, deren Einkommen durch die Zeitreduktion bedeutend geſchmälert werden 
würde, indeß ihnen daraus keinerlei Vortheil erwächſt, der fie nur einiger⸗ 
maßen entſchädigen könnte. Denn unſer Staatsgebiet iſt viel zu beſchränkt, 
um daß man ſich von einer ſolchen Maßregel, wie z. B. in Frankreich, 


eine wohlthätige Rückwirkung auf den Preis der auf Handels⸗ und Ge⸗ 


werbsbelrieb zu verwendenden Kapitalien verſprechen dürfte. — Herr Sa: 
lomon v. Rothſchild iſt allererſt zu Anfang dieſer Woche nach Wien 
abgereiſt. Unſtreitig muß man es wohl der hier ſehr beglaubigten Angabe 
zuſchreibm, es werde in Folge der unter Mitwirkung dieſes Banquiers 
abzuſchließenden neuen Anleihe eine fernerweitige Emiſſion von drei⸗ 
Frozentigen Metalliques ſtattfinden, daß eben dieſe Effekten in letzter 
geit etwas zurückgegangen find. — Es mag bei dieſer Gelegenheit zum 
Abe der Rothſchilds bemerkt werden, daß fie ernſtlich bemüht find, ihren 
‚Kindern eine wtſſenſchaftliche Bildung zu ertheiten, die fie auch außerhalb 
er Finanzſphäte zu brauchbaren Männern zu machen abzielt. So iſt 
kürzlich der älteſte Sohn des Herrn Carl von Rothschild zur Univerſität 
Öttingen von hier abgegangen, mit der Beſtimmung, daſelbſt die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften zu ſtudiren. Die zu dieſem Behufe erforderliche Vorberri⸗ 
tung ward ihm im älterlichen Haufe durch Privatunterricht ertheilt, zu 
welchem die geſchickteſten Lebrer aller Fächer beigezogen wurden. Bei dem 
koloſſalen Reichthume der Eitern iſt nun freilich der deshalbige Koſtenauf⸗ 
wand kaum in Anſchlag zu bringen; deſto ſchätzenswerther aber erſcheint 
ir Beſtreben, den jungen übrigens ſchon talentvollen Menſchen mit der 
ee vertraut zu machen, daß, mag immer fein Reichthum eine Zierde des 
erdienſtes fein, derſelbe an ſich jedoch, zumal wurde er ererbt, kein Ver⸗ 


dienſt gewährt. — Hinſichtlich der Nutzanwendung einer der ſchönſten Er⸗ i 


9) Anfrage, Dinten⸗Fabrikation betreffend. 
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findungen neuerer Zeit, der Gasbeleuchtung nämlich, ſtand Frankfurt ſeit⸗ 
her noch immer ſehr hinter andern ſelbſt minder volk⸗ und geldreichen 
Städten zurück. Nunmehr aber ſcheint es Ernſt zu werden, der deshalb 
hier ſchon ſeit mehren Jahren beſtehenden Anſtalt eine größere Ausdehnung 
zu geben. Die bisherigen Eigenthümer derſelben haben die Gasfabrik nebſt 
allen dazu gehörigen Apparaten einer Aktiengeſellſchaft verkauft, die, wie 
man erfährt, ſich ſofort auf die Verfertigung von tragbarem Gaſe verlegen 
wird, das bekanntlich den Vortheil gewährt, auch die von der Fabrik noch 
ſo entfernt belegenen Theile der Stadt, ohne das Mittel einer im Ver⸗ 
hältniß der Diſtanzen immer Eoftfpieliger werdenden Röhrenleitung, mit 
dem benöthigten Lichtſtoffe zu verſehen. Es ſcheint, als habe der gute Er⸗ 
folg, den eben daſſelbe Unternehmen jetzt zu Paris hat, auch hieſige Spe⸗ 
kulanten zur Nachahmung aufgeſtachelt. — Einen minder preiswürdige n 
Induſtriebetrieb erlaubte ſich vor ein paar Tagen ein hieſiger Senfal. 
Von einem ſehr achtbaren, aber in Geldgeſchäften ſehr wenig erfahrnen 
Manne mit dem Verkauf von Staatseffekten, zum Werthe von etwa 7000 
Gulden beauftragt, überbrachte er demſelben nur 4000 in Baarem, mit 
dem Verſprechen, den übrigen Theil der Summe, den er einſtweilen zu 
eigenem Nutzen verwandt, je nach Füglichkeit nachzubringen. Da indeſſen 
der Senſal ein ganz vermögensloſer Menſch iſt, ſo dürfte dieſe Füglichkeit 
wohl ſobald nicht bei ihm eintreten.) 

Die Allg. Zig. ſchreibt: „Deutſche Blätter haben kürzlich von einem 
Preßgeſetze geſprochen, welches in Preußen vorbereitet werde, und jetzt 
auch dem Bundestage vorliege; augenſcheinlich haben ſie damit aber das 
Geſetz gegen den Nachdruck verwechſelt, der in unſerm deutſchen Water 
lande, obgleich jetzt allgemein prohibirt, doch auf ſo verſchiedene Weiſe de⸗ 
finirt, und als ſolcher beſtraft wird, daß eine entſchiedene und übereinſtim⸗ 
mende Geſetzgebung in dieſer Hinſicht nur wohlthätig für Literatur und 
Kunſt überhaupt und für den Buchhandel insbefondere fein kann. Faſt 
jede Nummer des in Leipzig erſcheinenden Buchhändler⸗Börſenblattes ers 
zählt von Kolliſtonen und Nachtheilen, die dem rechtmäßigen Verleger von 
Büchern ſowohl, als von Muſikalien, Landkarten und Kunſtſachen durch 
den unzureichenden Schub der bisherigen Geſetzgebung entſtehen. Mangel⸗ 
hafter noch iſt die Wohlthat des Geſetzes für Bühnen⸗Dichter und Kom⸗ 
poniſten, die — ihre Geiſtesprodukte mögen noch fo gern geſehen und ge⸗ 
hört ſein — in Deutſchland doch des Hungers ſterben können, während 
ihre Kollegen in Frankreich aus ihrem Talent eine einträgliche Rente ma⸗ 


chen, und ſelbſt in Rußland vor der Willkühr der Theater⸗ Direktoren ge⸗ 


ſchützt find. Allem dieſem fol nun, dem Vernehmen nach, der preußiſche 
Geſetzentwurf abhelfen, und Preußen hätte ſich dadurch, wenn er auch vor⸗ 
läufig nur in den eigenen Provinzen zur Ausführung käme, den Dank 
aller Gebildeten erworben. Gleichwohl hören wir, daß gerade in einem be⸗ 
nachbarten deutſchen Staate, in demjenigen, der ſchon vor Jahrhunderten 
den Nachdruck beſtrafte, und deſſen zweite Hauptſtadt das Centrum des 
deutſchen Buchhandels iſt, die meiſten Schwierigkeiten gegen eine allgemeine 
Maßregel zu Gunſten des geiſtigen Eigenthumes — aus Gründen, die 
wir allerdings nicht näher kennen — erhoben werden. Wir ſind gewohnt, 
die ſes Land zugleich als die Wiege der deutſchen Bildung zu betrachten, (?) 
und obwohl gewiſſe Kammerverhandlungen der letzten Jahre von der geiſti⸗ 
gen Höhe ſeiner Legislatoren — oder vielmehr der Majorität derſelben — 
eben kein günſtiges Zeugniß abgelegt haben, können wir uns doch nicht an 
den Gedanken gewöhnen, daß gerade dort gegen die geiſtigen Intereſſen des 
gemeinſamen Vaterlandes angekämpft werde.“ : 


Dresden, 4. Nov. Die II. Kammer hat am 27ften v. M. auch 
beſchloſſen, der hohen Staatsregierung den erforderlichen Kredit zur Ue⸗ 
bernahme derjenigen Patrimo nialgerichte zu eröffnen, welche bis 
zum nächſten Landtage dem Staate angeboten werden möchten. — Be⸗ 
kanntlich hatte der Prof. Dr. Krug in Leipzig ein Kapital zur Begrün⸗ 
dung eines Stipendiums für katholiſche Theologen beſtimmt, in Fall eine 


Y unſere erſte Sängerin Mad. Ernſt ſcheint jetz wieder dauernd für unſere Bühne 
ewonnen zu ſein. Heute fang fie wieder die Elvira im „Opferfeſte“, worin 
fi Herr Biberhofer als Inka wie ein deſperater Liebhaber gebehrdete, mit aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Bravour. 


— 
7 


katholiſch⸗theologiſche Fakultät in der Univerfität Leipzig errich⸗ 
tet werden ſollte. Im Gegenfalle ſollte dies Kapital der Mendels ſohn⸗ 
ſtiftung in Dresden, als einem gemeinnützigen vaterländiſchen Inſtitute 
zugewendet werden. Diefes letztere Verhältniß iſt nun eingetreten, da die 


Stände für die Errichtung einer katholiſch⸗theologiſchen Fakultät nicht ſtimm⸗ 


ten. Mit Dank gegen den edlen Stifter nahm der Mendelsſohn⸗ Verein 
die ihm gewordene Gabe auf und beſchloß, dieſelbe beſtändig unter dem 
Namen der Krugſchen Stiftung fortzufühten. 

Weimar, 4. November. Auch der hier in Weimar beſtehende Verein 
zur Errichtung eines Denkmals für Herzog Bernhard den 
Großen von Weimor, welcher in der Verwirklichung ſeines Strebens, 
vor der Hand durch einige Anſtände, hinſichtlich des Platzes der Aufſtel⸗ 
lung des Monuments ſelbſt, behindert, vielleicht in der nächſten Zeit die 
Weihe zu geben gedenkt, wird eine Deputation zu der auf den 6. Novem⸗ 
ber bei Lützen ſtattfindenden Einweihung des Guſtav-Adolph⸗Denk⸗ 
mals abſenden. Bei der ſo nahe ſich geſtaltenden Verwandtſchaft der 
Ideen zur Errichtung der beiden fraglichen Denkmale, das eine dem ge⸗ 
fallenen, das andere dem ſiegenden Helden jenes denkwürdigen Tages 
gewidmet, dürfte das Erſcheinen dieſer Deputation an dem genannten 
en gleichfalls zu den hifterifh= merkwürdigen Zages= Begebenheiten ge: 

ren. . 

Koburg, 1. November. Geſtern Nachmittag fuhr die Drinzeſſin 
Marie von Würtemberg an der Seite ihres Gemahls in einem offe⸗ 
nen Wagen durch die Stadt. Abends erſchien fie im Kreiſe ihrer erlauch⸗ 
ten Verwandten im Theater, wo das Publikum ihren Eintritt mit den 
lauteſten Freudenbezeugungen begrüßte. Die junge Herzogin war ſehr 
einfach geſchmückt, aber die Grazie in ihrer Erſcheinung ſprach um fo 
mächtiger an. Man hatte zur Darſtellung den „Freiſchütz“ gewählt. Ein 
Feſtſpiel ging voran, welches ſich mit einer ſchönen Gruppe ſchloß. Viel⸗ 
— erblickte man darin etwas zu viele Lilien uud Wappenſchilde mit 

ilien. 

Hannover, 4. November. Die hieſige Zeitung bringt heute 
die (im geſtrigen Blatte der Bresl. Ztg. mitgetheilten) Aktenſtücke in Be⸗ 
zug auf die Hannoverſche Stände -Verſammlung und Verfaſſung. Zu⸗ 
gleich lieſt man in derſelben: „Heute vor 24 Jahren, am 4. November 
1813 war der denkwürdige Tag, an welchem nach dem Sturze der Fremd⸗ 
herrſchaft Se. Majeſtät, unſer jetziger König, unter dem Jubel des gan⸗ 
zen, feinem angeſtammten Herrſcherhauſe ſtets unerſchiftterlich treu geblie⸗ 
benen Volkes in die hieſige Stadt ſeinen Einzug hielt, ſich an die Spitze 
des Landes ſtellte, die zerſtreuten Miniſter um ſich ſammelte und die kurze 
Zeit ſeiner Anweſenheit mit der angeſtrengteſten Thätigkeit der Bildung 
des Heeres widmete. Die Ufer der Weſer, Minden, ſelbſt Rotenburg, 
waren damals noch von den Franzoſen beſetzt. Mit Freude wird ſich jeder 
Hannoveraner dieſes Tages erinnern, an welchem das Land, nach Jahre 
langer Trennung und Unterdrückung, ſich mit feinem uralten Herrſcher⸗ 
hauſe wieder verbunden fühlte.“ 8 

Hamburg, 28. Oktober. Die erbgeſeſſene Bürgerſchaft hat in dem 
vorgeſtrigen Convente eine von dem Senat beantragte Erweiterung 
des Hafens, fo wie einen Vertrag mit Preußen über die Herſtellung 
einer Chauſſee auf der durch das freie ſtädtiſche Gebiet gehenden Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Straße, über Erleichterung des Verkehrs auf derſelben, und 
über eventuelle Etablirung einer preußifhen Poſt verwaltung und Poſt⸗ 
ftation in Bergedorf genehmiget; hingegen abgelehnt, die bürgerliche Kriegs⸗ 
pflicht⸗Ordnung von 1821 dahin abzuändern, 
Contingents, mit Ausnahme derjenigen Perſonen, welche einer beſondern 
Fertigkeit und Erfahrung bedürfen, als Feldwebel, Unteroffiziere, Korpo⸗ 
rale, Muſici, Hornbläſer, Tambours, Sappeurs u. dgl., nicht mehr durch 
Werbung completirt, ſondern daß künftig das ganze Contingent ſucceſſive 
durch Aushebung aus den Dienſtpflichtigen vollzählig gemacht werde. 


Rußland. 

St. Petersburg, 29. Oktober. Um das Andenken an die Le⸗ 
bens⸗Erhaltung Sr. Majeftät des Kaiſers, bei dem Höchſtdem⸗ 
ſelben im vorigen Jahre paſſirten Unfalle, auf ewige Zeiten zu bewahren, 
hat der Adel des Gouvernements Penſa beſchloſſen, in Tſchembar bei der 
dortigen Schule eine Erziehungs⸗Anſtalt für zehn arme Adelige zu errich⸗ 
ten, die auf Koſten des Penſaſchen Adels unterhalten werden ſollen; in 
dem Hauſe, wo der Kaiſer wohnte, ſoll eine Kirche erbaut werden, um 
darin dem Himmel den Dank Rußlands für die Geneſung ſeines gelieb⸗ 
ten Monarchen darzubringen. 

Die Leipz. Ztg. ſchreibt: „Die Nachricht, daß der ſeit 1827 in 
Ungnade lebende General Alexei Vermoloff wiederum den Oberbefehl 
über die kaukaſiſchen Provinzen erhalten habe, hat die ſchon bekannte Ver⸗ 
muthung erzeugt, daß die für Rußland ſo ungünſtigen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze hierdurch ihre beſte Beſtätigung finden. Allerdings iſt 
General Vermoloff vielleicht nicht allein der ſtrategiſch erſte General Ruf: 
lands, ſondern auch ein genauer Kenner der Völker und Gegenden, welche 
er bekämpfen ſoll. Er war es, der 7 Jahre lang von 1820 bis zu ſeiner 
Entlaſſung dieſe räuberiſchen Gebirgsvölker züchtigte und zur Geifels und 
Tributſtellung zwang. Damals wurde dieſer bedeutende Feldherr und 
Staatsmann, aus noch nicht ganz bekannten Urſachen, welche man jedoch 
allgemein feiner Freimüthigkeit unterlegt, durch den General Paskewitſch 
erfege, der mit dem durch Mermoloff zum Gebirgskriege geübten, auserleſe⸗ 
nen Heere den glänzenden und glücklichen Feldzug gegen Perſien ausführte. 
General Yermoloff lebte ſeitdem den Wiſſenſchaften, und vielleicht iſt er der 
einzige ruſſiſche General, von dem man erzählt, daß er ſeine Feldzüge und 
Gefandtſchaftsreiſen in Begleitung des Tacitus, Polybius, Kenophon und 
Plutarch machte, die er ſtets mit ſich führte und in der Urſprache las. 
Gut Unterrichtete zweifeln ſelbſt, ob Yermoloff ſich dazu verſtehen werde, 
den Oberbefehl von Neuem zu übernehmen; indeß würde ihn trotz allen 
geleiſteten Eiden wohl die Mahnung an das Vaterland dazu bewegen, das 
er leidenſchaftlich liebt. Er iſt mit Leib und Stele Ruſſe und wurde von 
allen ſeinen Kriegern, wie einſt Suwaroff, mit einer an Anbetung gren⸗ 
zenden Liebe verehrt.“ 


Großbritannien 


London, 31. Oktober. Im Spectator lieſt man: „In der letzten 
Woche war das Hofleben zu Brighton, des ſchlechten Wetters wegen, etwas 


daß der Stamm des 


1864 — 


einförmig. So oft indeß der Morgen ſich nur ein wenig heiter anließ, 
benutzte ihn die Königin, um in Geſellſchaft Lord Melbourne 's und eines 
kleinen Gefolges auszureiten, und jeden Abend ſpeiſten Lord Melbourne 
und ein Paar andere Gäſte bei Ihrer Majeſtät. Es ſoll dem Premier 
Miniſter durch feine Unermüdlichkeit gelungen fein, den Grafen Dur: 
ham bei Hofe ganz auszuſtechen, denn dieſer hat jetzt gar keinen 
politiſchen Einfluß, in fo engen Verbindungen er auch früher mit der Fa⸗ 
milie Kent ſtand. Lord Palmerſton begab ſich am Sonnabend nach Brigh⸗ 
ton und kehrte am Donnerſtage zur Stadt zurück. Lord John Ruſſel 
und ſeine Gemahlin ſpeiſen jeden Abend im Palaſte. Als die Königin 
am Mittwoch Herrn Hayter zu ihrem Portrait geſeſſen hatte, begab dieſer 
ſich zu Lord Melbourne, den er in Lebensgröße malt.“ 5 

Die Komitees find in Betreff des bevorſtehenden großen Feſtes in tief 
ſter Verlegenheit über die Frage, wie fie das Amt der Tafel: Aufmär 
ter bei dieſer Gelegenheit befegen ſollen. Einige Mitglieder wollen blos 
praktiſch gebildete Aufwärter, die gewohnt find, Gäſte zu bedienen. Anden 
wollen, daß dieſes ausgezeichnete Amt bloß an Gentlemen übertragen wel 
den ſolle. Wie die Berathung enden wird, können wir nicht ſagen; 
hoffen aber, daß ſich die Mehrheit für die praktiſchen Aufwärter entſchel⸗ 
den wird; denn die Gentlemen⸗Aufwärter könnten eine glorreiche Verwik? 
rung in der Halle verurſachen, und, ſtatt Andere zu bedienen, ſich ſeben 
und ſelbſt bedienen. Als Peregrine Pickle, erzählt Smollet, einſt ſich ols 
Diener vermummte, wurde ſein wirklicher Stand alsbald entdeckt, indem 
er auf einen Befehl ſeines angeblichen Herrn antwortete: „Verdammt ſeien 
Eure Augen, ich mag nicht.“ So könnten es auch die Gentlemen: Auſ⸗ 
wärter machen. (Das Chronicle meldet, es haben ſich viele Leute von 
Stand zum Mundſchenken⸗Dienſte gemeldet, um unter dieſem Vorwand 
Zutritt in die Halle zu erlangen; da aber zu befürchten ſei, daß fie, ein⸗ 
mal drinnen, den rothen Kragen ablegen und ſich als Gäfte zu Tiſch ſetzen 
würden, fo habe man vorgezogen, zu dieſem Dienſte nur Leute zuzulaſſen, 
die ſich über ihre Tauglichkeit dazu ausweiſen können.) Die Sache ver⸗ 
dient die reiflichſte Erwägung; die Gelegenheit iſt hochwichtig, der Art, 
dabei — um wie Nelſon bei Trafalgar zu ſprechen — „London erwarte, 
daß jeder Gemeinderath ſeine Pflicht thue.“ 


Frankreich. 

Paris, 1. Nov. *) Unſere Zeitungen find jetzt mit den Wahlen zur 
Deputirtenkammer dermaßen beſchäftigt, daß ſie für Diejenigen, welche 
hieran kein beſonderes Intereſſe nehmen, faſt ungenießbar werden. 
richte über vorbereitende Wahlverſammlungen, polſtiſche Bekenntniſſe, Ver 
muthungen über den Ausfall der Wahl, Berichtigungen, Anfeindungen 1 
nehmen kein Ende und füllen alle Spalten, für welche der Mangel neuer 
Nachrichten aus Konſtantine und Spanien Raum läßt. Herr Odilon 
Barrot hat an einen ſeiner Freunde, Hen. v. Chambolle, ein Schreiben 
gerichtet, worin er ſeine politiſchen Meinungen auseinanderſetzt. Er be⸗ 
trachtet die Spaltung zwiſchen der conſtitutionellen Oppoſition und dem 
Wahl⸗Comité als vorübergehend. „Die conftitutionelle Monarchie, geſt 
auf ausgedehnte, demokratiſche Inſtitutionen, das iſt unſere politifche Ri⸗ 
ligion. Dies iſt die in unſerem Lande allein mögliche Regierungsform 
weil fie allein jene beiden großen Nothwendigkeiten unſers geſellſcheftlichen 
Zustandes: die Einheit Frankreichs und die Gleichheit, die Monarchie und 
die Demokratie, miteinander vereinbaren, und die Männer und die Doc⸗ 
trinen zurückweiſen und bekämpfen kann, welche zwiſchen der einen und der 
anderen (zwiſchen der Monarchie und der Demokratie) einen verderblichen 
Kampf herbeiführen würden. Dies war und wird immer das Ziel mein 
Anſtrengungen und deren meiner Freunde fein. Dies iſt die Fahne u 
rer conftitutionellen Oppoſition.“ : 

Vor einigen Tagen hatte die Herzogin von Orleans eine 
Diamantroſe verloren. Ein gewöhnlicher Arbeiter hatte dieſelbe gefun⸗ 
den und zurückgebracht, ohne eine Belohnung zu nehmen und felbft feine 
Namen zu ſagen. Endlich wurde ausgemittelt, daß der Mann Pinot 
heiße und ein Schloſſer ſei. 

In Bezug auf das ropaliſtiſche Complott hat die Rathkammet 
am 28. Oktober kutſchieden, es ſei kein Grund vorhanden, das Verfahren 
gegen die Herren Berryer, v. Genoude, Walſh und Nettement (vier behatt⸗ 
liche Legitimiſten) fortzuſetzen. N 

Bei der Menge der über das Privatleben des Königs Ludwil 
Philipp circulirenden, begründeten und falſchen Berichte, wird die Mil 
theilung folgender, aus guter Quelle herrührender Angaben über feine g/ 
wöhnliche tägliche Lebenswelſe — außerordentliche Fälle natürlich nicht 
in Anſchlag gebracht — nicht ohne Intereſſe ſein. Der König pflegt frib 
um 8 Uhr aufzuſtehen. Nachdem er unmittelbar darauf die eingegangenen 
Briefe geleſen und die dringendſten Geſchäfte erledigt hat, begiebt er ſich 
gegen 9 Uhr in fein Ankleidezimmer, und legt daſelbſt feine gewöhnliche 
Empfangskleidung an, indem er ſich dabei mit feiner Familie unterhält 
Iſt dieſes beendigt, ſo wird das Frühſtück eingenommen, bei dem des 
nigs Lleblingsſpeiſe, Kartoffeln, nicht fehlen dürfen, worauf er die eben in 
Ausführung begriffenen Bau⸗ und andern Arbeiten in den Zuilerien, d 
bei ſeiner Bauluſt nicht aufhören, beſichtigt. Die Zeit bis um 1 
wird verſchiedenen Beschäftigungen, wie die Gelegenheit fie giebt, gewib⸗ 
met. Um 1 Uhr finden die Audienzen der Miniſter oder der Miniſterrath 
ſtatt. Während der Betathungen hat der König die Gewohnheit, auf 
erſte beſte Stückchen Papier, das ihm in die Hand fällt, kleine Skizzen 
zu zeichnen, in denen ſich viel Geſchick und Geiſt ausſprechen ſoll; eine 
Beſchäftigung, die ihn übrigens nicht im Geringſten hindert, mit der ge⸗ 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit den Verhandlungen ſeiner Miniſter zu folgen 
und zu jedem Augenblick das Wort in denſelben zu ergreifen. Nach been⸗ 
digten Berathungen beginnt der König wieder eine Runde zu machen, wo⸗ 
bei er ſich haufig mit den Malern, die von ihm mit Arbeiten im Louvre 
beauftragt ſind, zu unterhalten pflegt. Zum Diner pflegt ſich die Königin 
mit der Familie zu ſetzen, ohne auf den König zu warten, da biefer 
öfters von irgend einem oder dem andern Geſchäft abhalten laßt, zur 
ſtimmten Zeit zu erſcheinen, und ſich oft erſt gegen das Ende des Mahls 

) Am 2. Nov. find die meiſten Pariſer Zeitungen nicht erſchienen, weil die Oruck tet 
den Tag vorher (Allerheiligen) nicht arbeiteten. Es fehlen uns des ie 
namentlich alle Nachrichten aus Spanien, und diejenigen, welde Ih. 
etwa nachtragen könnten, behandeln das alte Thema: „Iſt Don Carlos 
den Ebro gerückt, nach Navarra gegangen oder nicht?“ 


— 


3 Ein Umſtand, der damit zufammenhängt, daß die Freuden der 
ar überhaupt keinen großen Reiz für ihn haben: ein wenig Suppe und 
N wenig Huhn mit Reis, feine gewöhnlichſte Nahrung, genügen ihm, 
und eine Weintraube zum Nachtiſch, friſch oder getrocknet, je nach der 
Jahreszeit, bildet für ihn den einzigen Leckerbiſſen. Er ißt ſchnell, und 
nach beendigtem Mahle begiebt er ſich in ein Nebengemach, wo alle Jour⸗ 
nale, die in Frankreich erſcheinen, ſich befinden. Der Abend wird gewöhn⸗ 
lich mit Empfang und Geſprächen ausgefüllt. Um 10 Uhr begiebt ſich 
der König wieder auf ſein Zimmer, und dann pflegt er allein ſeine wich⸗ 
tigſten Arbeiten zu verrichten, die fi häufig bis 2 und 3 Uhr Morgens 
verlängern. Endigen ſie ſich nicht zu ſpät, ſo pflegt er im Schlafzimmer 
der Königin zu ſchlafen, wo dann ein Kammerdiener ein Feldbett für ihn 
aufſchlaͤgt. (Leipz. Ztg.) 
Ein legitim iſtiſches Blatt enthält die größten Lobeserhebungen 
ber den Herzog von Nemours. „Die Einnahme von Konſtantine, ſchreibt 
s, iſt ruhmvoll für Frankreich, ruhmvoll für den Herzog von Nemouts. In ihm 
ließt das Blut Heinrichs IV., er hat dem Namen Herzog von Nemours, 
den einſt Bayards Waffengefährte fo hoch erhob, eine neue Ruhmestaufe 
gegeben. Er iſt ein Bourbon und wir ſicherlich haben nie den Muth die⸗ 
ft$ edlen Geſchlechtes beſtritten. In dieſer erhabenen Familie erwarten 
die Jünglinge ihre Volljährigkeit nicht, um den Degen zu ergreifen; ſie 
verſtehen es, ihr Reich zu erobern, wie Heinrich IV., oder es zu verthei⸗ 
digen, wie Ludwig XIV. Der Herzog von Nemours hat bewieſen, daß 
er ſeinen Ahnen gleichen wird.“ Dieſe Lobeserhebungen über ein Mit⸗ 
glied der herrſchenden Dynaſtie find in dem Munde von Legitimiſten auf⸗ 
fallend,. Es ift bekannt, daß der Herzog von Nemours in feinem ganzen 
Weſen etwas Nobles hat, was die alte Ariſtokratie anſprechen muß. Zu⸗ 
dem ſcheint eine Fraktion der Legitimitäts⸗Partei, überzeugt von der Ei⸗ 
telkeit ihrer Reſtaurationshoffnungen, geneigt zu fein, ſich dem neuen Throne 


anzuſchließen, wie auch unter dem Kaiſerreiche ſo viele alte Namen ſich 


unter die durch das Schwert Emporgekommenen miſchten. Den Zug ge⸗ 
gen Konſtantine namentlich haben mehre Offiziere, die ſich früher vom Hof 
entfernt gehalten hatten, mitgemacht. — An Laffittes Hotel war kürz⸗ 
lich Morgens folgendes (unüberſetzbares) Wortſpiel angeſchrieben: „Revolu- 
on: Jacques la fit et Jacques la fera;“ eine Inſinuation an die Wäh⸗ 
ler im Sinne der Doktrinaire, andeutend, daß der Revolutionair von 
1830 auch jetzt wieder auf eine Revolution ausgehe. — Der Generalpro⸗ 
kurator Plougoulm, welcher vor dem Aſſiſenhofe die Anklage gegen die 
eines Verführungs⸗Verſuchs von Sergenten beſchuldigten Studiren⸗ 
den aufrecht erhielt, ſoll ſich über die Freiſprechung derſelben ſo geärgert 
ben, daß er erkrankte. — Als der König, um dem Te de um zur Feier 
t Einnahme von Konſtantine beizuwohnen, in die Kirche zu Verſail⸗ 
es eintrat, bemerkte er, daß er fie feit der Eröffnung der Generalſtaaten 
M Jahr 1789 nicht mehr betreten habe. (Schwäb. M.) 

Zur Erklärung der Nachrichten über Konſtantine, muß fols 
gende Angabe dienen. Die fogenannten telegraphiſchen Depeſchen und Ars 
mee⸗ oder Präfektur⸗Rapporte, welche eine bedeutende Wichtigkeit haben, 
werden ſtets im Tujlerien⸗Kabinette beurtheilt, ehe fie der Oeffentlichkeit 
bergeben werden. Wenn alſo einerſeits die Verluſte in Konſtantine über⸗ 
trieben, und in dem Rapport des Generals Valce vermindert werden, fo 
liegt es darin, daß faſt nie ein Rapport in feiner urſprünglichen Geſtalt 
das Tageslicht erblickt, ſondern nach den augenblicklichen politiſchen Rück⸗ 
ſichten mehr oder minder geändert, theils auch abgekürzt wird. Der Gene⸗ 
ral Valé hat in ſeinem Schreiben nur die Verluſte angezeigt, welche bei 
dem eigentlichen Eindringen durch die Breſche erlitten worden ſind. Was 
in den früheren Tagen und bei dem Springen einiger Pulvervorräthe in 
der Stadt getödtet und verwundet wurde, figurirt im Kriegsminiſterium in 
Appendix⸗Rapporten. Der Herzog von Nemours hat ſich äußerſt kaltblü⸗ 
tig gezeigt. Sein Charakter iſt feſt und hat eine eigene, noble Rich⸗ 
tung. Er hat eine Angriffs⸗Colonne befehligt. Hieraus erklären ſich auch 
einige Dunkelheiten der Berichte, Die Generale befinden ſich, bei dem 
Sturmlaufen, nicht an der Spitze, ſondern in einer gewiſſen Diſtanz hin⸗ 
ter der Angriffs⸗Colonne. Auf den Straßen von Paris ſind die öffentli⸗ 
chen Ausrufer der Regierung in großer Thätigkeit. Sie ſchreien mit hei⸗ 
ſeren Stimmen und hochkomiſchem Pathos: details sur la prise de 
Constantine et sur ses heroiques défenseurs! Die guten Leute irren 
fi) in ihrem beſeeligten Enthuſiasmus, denn die heroiques defenseurs 
waren ja gerade die Araber. Sie wollen nämlich von den heroiſchen An⸗ 
greifern ſprechen. Am Triumphbogen der eliſäiſchen Felder rufen die Pros 
gramm⸗Verkäufer und Verkäuferinnen: Description de larche (ftatt 
Tarc) de triomphe. Sie verwechſeln Farc mit der Arche Noah. — Am 
1. Januar werden die Spielhäuſer geſchloſſen, die leuchtenden Nr. 
113 und 119 werden alſo im Palais⸗Royal verſchwinden. Frascati wird 
ſeine Salons ſchließen, Hunderte von kleinen Winkel⸗Rouletten werden ſich 
emporzuſchwingen ſuchen, jedoch hat die Polizei ſtrenge Befehle erhal⸗ 
ten. Eine Dame deutſchen Namens, Mme. de S., glänzt jetzt in erſter 
Größe unter dieſen ſaſhionablen coupe gorges oder coupe bourse's. In 
dem Salon von Nr. 113., im Palais⸗Ropal, wird ſich die reiche engli⸗ 
ſche Brauerei aus den eliſälſchen Feldern anſiedeln. Ale und Porter 
werden alſo nur das rouge et noir erfegen. Paris trinkt jetzt mit jedem 
Tage mehr englisches, flammändiſches und Lyoner Bier. (Spen. 3.) 
Die Seine iſt ſo niedrig, daß ſie faſt den niedrigſten Waſſerſtand, 
den man kennt, den von 1719, welcher an mehren Brückenpfeilern ange⸗ 
merkt iſt, erreicht. Man benutzt dieſen für manche Art der Bauten ſehr 
i 3 Umſtand auf alle Weiſe, beſonders zur Herſtellung der Brücken⸗ 
pfeiler. 

Bordeaur, 26. Oktober. Der ehemalige Handelsminiſter Hr. Du⸗ 
chatel, iſt geſtern hier eingetroffen, und hat Abends einer Vorſtellung, 
der Jüdin, von Halevy, in der Loge des Maire beigewoht. Am Schluß 
des Schauſpiels brachten die Muſiker des großen Theaters ihm eine Sere⸗ 
nade vor dem Hotel de Rouen, woſelbſt er wohnte. Die Bevölkerung von 
Bordeaux fand ſich dabei ſehr zahlreich ein, und ihre lebhaften Beifallsbe⸗ 
zeugungen bewieſen, daß man die Verdienſte zu ſchätzen weiß, welche ſich 
Herr Duchatel durch ſeine früheren Anſichten über den Handel um Bor⸗ 
deaux erworben hat. — Das neue Journal des Herrn Fonfréde, wel⸗ 
ches hier erſcheint, iſt eine mit 150,000 Frs., die auf Actien gezahlt ſind, 
und 100,000, die noch offen ſtehen (und wohl offen bleiben werden) ge⸗ 
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gründete Unternehmung. Die dafür zuſammengeſtellte Geſellſchaft hat ſich 
auf 10 Jahre verpflichtet und Hrn. Fonftrede zu ihrem literariſchen Gé⸗ 
rant gewählt. Der Direktor⸗Gerant, d. h. der Beſorger des wirklichen 
mechaniſchen Redaktionsgeſchäftes iſt ein Herr Jules Delbruck. Die Mit⸗ 
wirkung des Hrn. Fonfrede iſt, wie verſichert wird, eine unentgeldliche, 
und das ganze Unternehmen überhaupt nicht auf Gelderwerb gerichtet, 
ſondern um dadurch einen Einfluß auf die politiſchen Verhältniſſe in der 
Gironde zu üben. - 
Portugal. 

Liſſabon, 25. Oetbr. (Preuß. Staatsz.) Der König Dom Fer: 
nand o- hat dem Oberſten, Freiherrn von Eſchwege, deſſen Werke über die 
Gold⸗ und Demant⸗Wäſchen Braſiliens rühmlichſt bekannt ſind, aufgetra⸗ 
gen, in Folge des Briefes, den der Freiherr Alexander von Humboldt 
im vorigen Jahre an den Herzog von Suſſex und die Königliche Societät 
von London gerichtet, im Garten des Palaſtes ein eiſenfreies magneti⸗ 
ſches Haus aufführen laſſen. Es werden dort die weſtlichſten Beob⸗ 
achtungen über die ſtündliche Abweichung der Magnetnadel angeſtellt wer⸗ 
den, welche man auf dem Europäifchen Kontinent erhalten kann. 

Belgien. 

Brüffel, 1. November. Herr Thiers iſt vor einigen Tagen in 
Geſellſchaft des Generals Guilleminot, in Gent geweſen. Der Zweck die⸗ 
fer Reife fol die Gründung eines Aktien⸗Vereins zur Fabrika⸗ 
tion von Leinwand, Tauen ꝛc. aus der Neuholländiſchen Pflanze Formium 
tenax fein. Die Herren Tourton und Roger in Brüſſel beſchäftigen ſich 
mit der näheren Feſtſtellung des Statuts dieſer Geſellſchaft. 

Griechenland. 

Athen, 15. Octbr. (Allg. Ztg.) Nicht ohne Verwunderung leſen wir 
hier in den öffentlichen Blättern, die uns über das Meer zukommen, welche 
Wichtigkeit in ihnen den Schritten des Herrn Lyons für den italieniſchen 
Flüchtling und ſeinen Angriffen auf Herrn von Rudhardt beigelegt wird. 
Während der Wiederhall dieſes Lärmens um Nichts zu uns von Ihnen 
zurückſchallt, iſt die Sache hier längſt vergeſſen, und ſelbſt Herr Lyons 
ruht, wenigſtens auf dieſem Punkte, nachdem ſein Cabinet ihm die Wei⸗ 
ſung gegeben hat, den Handel, als einen unerheblichen, und in dem er 
zu weit gegangen, fallen zu laſſen. Unſer Miniſter⸗Präſident aber iſt durch 
dieſe und ähnliche Vorgänge in ſeiner Stellung und in dem Vertrauen 
ſeines Königs nur befeſtigt worden, und der junge Monarch giebt ihm 
unverholene Beweiſe von andauernder Werthſchätzung. Am letzten Feſte, 
das Herr von Rudhart gab, beehrten beide Majeftäten feinen Ball mit 
ihrer Gegenwart, und oft ſieht man ihn mit dem Könige zu den Spazier⸗ 
ritten Sr. Maj. auf deſſen Einladung vereinigt. Sie dürfen alfo 
mit Beſtimmtheit annehmen, daß alle Hoffnungen und Be⸗ 
fürchtungen, die ſich an einen Wechſel knüpfen, eitel ſind, 
und zwar zum Glück für Land und Thron. Herr von Rud⸗ 
hart geht mit gewohnter Entſchiedenheit und Feſtigkeit den 
Weg ruhiger aber durchgreifender Reformen, und wie das Zu⸗ 
trauen zu feiner Adminiſtration ſich befeſtigte, zeigt die Vermehrung aller 
Quellen der Staatseinnahmen.) 8 

*) Der Groll der correſpondirenden Anglo-⸗Athener aber wird ſich, wie vorauszu⸗ 


ſehen, darum nicht legen. Ihr Hauptverdruß, wie es auch ein früherer Brief 
andeutet, ſcheint zu fein, daß das engliſche Bankprojekt nicht zu Stande gekommen ift, 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. NEBEN, 
Spiritus iſt mit 15 à 15Y, Rtlr. für die 10,800 pCt. nach Tralles, 
bei 12½ Grad Temperatur, begeben worden; für gtoße Partien hält man 
feſt auf den Preis von 15%, Rtlr. Bei dem großen Abſatz nach außer⸗ 
halb iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Preiſe bedeutend heruntergehen 
werden, ſondern ſteht zu erwarten, daß ſich dieſelben nahe um ihren ge⸗ 
genwärtigen Standpunkt bewegen werden. 


Miszellen. 


(Lemberg.) Unſer berühmter Mitbürger Herr Lipinski iſt von ſei⸗ 
ner Kunſtreiſe nach Odeſſa, am 19ten d. Mts. hier wieder zurückgekom⸗ 
men. Er hat zwei Konzerte im Theater zu Odeſſa bei ſehr vollem Hauſe 
gegeben, die Preiſe der Logen und andern Plätze waren auf das Doppelte 
erhöht und der Beifall, welchen der Künſtler durch ſein meiſterhaftes Spiel 
einerntete, war ſehr groß. Einer perſönlichen Einladung des Herrn Gene⸗ 
rals Witt, Kommandanten der Militär⸗Kolonieen in Süͤd⸗Rußland zufolge, 
ging Herr Lipinski auch nach Wosneſensk, wo er das Glück genoß, vor 
Ihren Majeſtäten und den daſelbſt befindlichen hohen Gäſten in einer mu⸗ 
ſikaliſchen Soiree ſich hören zu laſſen und von Ihrer Majſeſtät der Kaiſerin 
durch den Fürſten Wolk onsky einen werthvollen Brillant⸗Ring zu erhal⸗ 
ten. An dieſem ſelben Orte komponirte Herr Lipinski eine große Polo⸗ 
naiſe, welche gleich darauf bei dem nächſten Hofball executirt wurde. 


(Antiquariſches.) Bei der Ausgrabung eines Fundaments in Rom 
wurde der Steckbrief gefunden, mit welchem Cicero den Catilina verfolgte. 
Aus dem Signalement ergiebt ſich, daß der Letztere am rechten Fuße zwei 
große Hühneraugen hatte. Ein unſchätzbares Dokument für unfere 
Alterthumsforſcher! 


(Muſlkaliſches.) Nach einem Brief aus New⸗Mork hat ſich 
dort ein Deutſcher Muſik⸗Verein gebildet, der alle Monate ein öf⸗ 
fentliches, unentgeltliches Konzert veranſtaltet, wodurch die Unternehmer 
bezwecken, unter den dortigen gebildeten Deutſchen ein regeres Leben und 
engeres Aneinanderſchließen hervorzurufen. Es iſt auch im Plane, bei 
größerer Ausdehnung dieſes Vereins ſpäter einen Konzertſaal einzurichten 
und ein deutſches Caſino und Leſe⸗Kabinet damit zu verbinden, um für 
immer einen Centralpunkt zu haben, wo Deutſche ſich finden und gegen⸗ 
feitig leichter kennen lernen können. ö N 


(Politiſches Glaubensbekenntniß der Chineſen.) Sie haben 
es in einen einzigen kurzen Spruch gelegt, der alſo lautet, „Es iſt erwie⸗ 
fen, daß die Böſen mit eifrigſter Thätigkeit nach Veränderung und Um⸗ 
kehrung trachten; hier wohnt ihre Hoffnung auf Vortheil. Durch Feſt⸗ 
halten eines Syſtems von ruhiger Ordnung ſind aber die Geſchäfte vor 


Verwirrung und die Guten vor den Böſen geſichert.“ 


* 


Theater. 

Das vorgeſtern zum erſtenmale gegebene fünfaktige Schauſpiel der er⸗ 
lauchten Verfaſſerin von „Lüge und Wahrheit“ ıc,, „die Fürſten⸗ 
braut“ zeichnet ſich, wie alle Arbeiten dieſer geiſtvollen Dame, durch 
Reinheit und Adel der Auffaſſung und durch eine tiefe Kenntniß des 
menſchlichen Herzens aus. Das Lieblingsthema, welches dieſelbe bisher in 
allen ihren dramatiſchen Arbeiten varlirte: der Sieg des Verſtandes und 
der beſonnenen Würdigung der Verhältniffe der Wirklichkeit über trügliche, 
erſte Jugendeindrücke, liegt auch dem genannten Schauſpiel wieder zu 
Grunde. Die Handlung verſetzt uns an den Hof eines jungen Fürften, 
in deſſen Stammburg ſo eben die ihm beſtimmte, junge Gemahlin, ein 
Engel der Güte und Milde, ihren Einzug hält. Durch eine ſchief ange⸗ 
legte Hof⸗Intrigue getäͤuſcht, wähnt der Fürſt feine Braut ſchon früher 
inkognito in der Perſon einer ihrer Hof-Fräuleins geſehen zu haben. Er 
findet dieſe junge Dame, welche einen lebhaften Eindruck auf ihn gemacht 
hat, in dem Gefolge der Prinzeſſin wieder und ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, dieſes quae pro qua ſei nur ein, von den Damen ſcherzhaft 
erſonnener Rollenwechſel, um ihn zu überraſchen. Nach Entdeckung der 


Wahrheit, die ihn auf immer von dem Mädchen ſeiner Liebe zu trennen 


droht, geht er ſo weit, auf Trennungsmittel von der liebenswürdigen Prin⸗ 
zeſſin zu ſinnen, um ſich den ungeſtörten Beſitz ſeiner Geliebten zu ſichern. 
Das Räderwerk der Intriguen ſeiner Kreaturen iſt im vollen Gange, als 
ihm die Entdeckung, daß ſeine Angebetete bereits mit einem ſtattlichen 
Garde⸗Major ein Liebesverhältniß angeknüpft habe, die Augen öffnet und 
er ſo reuig zu den Füßen der, ſeiner Liebe würdigen Braut zurückkehrt. 
Nach dieſer einfachen Fabel, deren einzelne Situationen und Charaktere ſehr 
an Iffland's „Eliſe von Valberg“ erinnern, war es der Dichte⸗ 
rin minder um ein, durch Neuheit und Beweglichkeit der Handlung über⸗ 
raſchendes Drama, wie um einen Stoff zu thun, in dem ſie ihre ſchlagen⸗ 
den Reflexionen über pſychiſche Zuſtände und die Räthſel des leichtbewegli⸗ 
chen Herzens niederlegen konnte. Daß derartige Aufgaben, welche nur ein 
klares, ruhiges, allem Materialismus fern bleibendes Auseinanderſetzen der 
Charaktere erheiſchen, auf die Veredlung des Tones auf der Bühne, in 
den neueren Zeiten ſehr vortheilhaft eingewirkt haben, ſtellte ſich auch in 
der hieſigen erſten Aufführung der „Fürſtenbraut“ anerkennungswerth 
heraus. Das, wenn gleich nicht durchweg erreichte Streben nach gerunde⸗ 
tem, geſchliffenem Konverſationston war überall ſichtbar. Die, Edler 
hielt die Prinzeffin Mathilde mit entſprechender Repräſentation, ohne 
den Ton inniger Weiblichkeit dabei vermiſſen zu laſſen, möge aber zu mar⸗ 
kirte Deklamation vermeiden. Herr Löffler, der den Fürſten ſpielte, hat 
bereits einige derartige Bühnenaufgaben nicht unglücklich durchgeführt und 
wird bei Wiederholungen des Stücks durch größere Sicherheit gewiß noch 
gewinnen. Das von der Dichterin ſehr unbeſtimmt gezeichnete Fräulein 
von Wollerbach fand an Die. Wolf eine umſichtige Darſtellerin. 
Das ganze Stück erfreute ſich einer günſtigen, wenn gleich nicht ſtürmiſchen 
Aufnahme. Sintram. 


Mozart's „Don Juan“. 

Die Erinnerung an den 4. November des Jahres 1787, an welchem 
Tage Mozarts Don Juan zum erſtenmale auf der Bühne, und zwar in 
Prag aufgeführt wurde, hat in Breslau nicht feſtlich begangen werden kön⸗ 
nen, da die Beſetzung einer Hauptrolle nicht wohl möglich iſt, und für 
eine ſchlechte Aufführung eines ſolchen Meiſterwerkes an einem ſolchen 
Tage beſſer keine erfolgt. So viel wir bis jetzt erfahren haben, wurde am 
4. Nov. „Don Juan“ in Dresden gegeben, und in Berlin iſt für 
den 11. Nov. eine außerordentliche Vorſtellung deſſelben mit Dile, Löwe 
als Elvira im Opernhauſe, deren Ertrag zum Beſten des Mozart⸗Denk⸗ 
mals in Salzburg beſtimmt iſt, feſtgeſetzt. — Indem wir an dieſe Mel⸗ 


dung einige hiſtoriſche Notizen über Mozarts „Don Juan“ aus Niſſens 


Werke zuſammenſtellen wollten, erſparte uns eine Mittheilung des Muſik⸗ 
Direktors Herrn Hoffmann in Oppeln dieſe Mühe, aus welcher wir 
Folgendes wörtlich abdrucken: 

„Die Oper: Don Juan, die koſtbarſte Perle in dem Diadem, das 
des unſterblichen Meiſters Stirn ſchmückt, die größte aller Opern, in wel⸗ 


1866 


ſtalt auf der hieſigen Bühne gegeben wird. 


leicht manchen Verehrern des unſterblichen Meiſters unbekannt ſein follten, 
mögen hier angeführt werden. — Mozart zeichnete vor allen Städten, wo 
ſein Name gefeiert wurde, Prag aus. Er gefiel ſich da am beſten, weil 
man hier feinem Rieſengeiſte die größte Bewunderung zollte, und er ſich 
von italieniſcher Kabale, die ihn in Wien ſtets erwartete, befreit ſah. Die 
Direktion des ſtändiſchen Theaters zu Prag trug ihm im Jahre 1787 die 
Compoſition der Oper: II dissoluto punito oder Don Giovanni auf- 
Das Gedicht hiezu hatte der Abt da Ponte, Dichter der italieniſchen Gr 
ſellſchaft zu Wien, verfaßt, und zwar nach dem ſpaniſchen Mährchen: K 
Combidado de piedra des Tirſo de Molina, und nach dem franz 
ſiſchen Luſtſpiele des Mol ie re, ) welcher dieſelbe Quelle benutzt hat. — 
Mozart reiſte im Oktober deſſelben Jahres nach Prag, und vollendete in 
ſeinem 31ſten Jahre das ihm übertragene Werk (bis auf die Ouvertüre 
und einige Piecen, die er ſpäter in Muſik fegte,) am 28. Oktober. — Die 
Oper wurde an dem Abende der erften Aufführung folgendermaßen befehl: 
Don Giovanni: Hr. C. Baſſt, damals 22 Jahr alt; Donna Anna: Sg 
T. Savoriti; D. Elvira: Sgra. C. Micelli; D. Ottavio: F. Ponzianls 


Leporello: A. Baglioni; D. Pedro und Maſetto: G. Lolli; Zerlina: SgM 


Bondini. — Von dieſem Perſonale waren im Jahre 1827 nur noch zwel 
am Leben. Hr. Baſſi, Vice⸗Direktor der großen K. Oper zu Dresden, und 
Lolli in Wien. — Wie oft mag innerhalb des Zeitraumes eines halben 
Jahrhunderts die Königin aller Opern über die Bühne gegangen fein? 
Wie viel Tauſende von Kennern und Laien, Meiftern und Schülern mul 
den durch die mit Schönheiten verſchwenderiſch und doch nicht überladen 
ausgeſtattete Oper entzückt? — Und endlich wie viel Hunderttauſende mös 
gen die Bühnendirektoren, Sänger und Sängerinnen ꝛc. in Europa du 
ſie gewonnen haben, während der Schöpfer aller dieſer großartigen Genũ 
und pefuniären Vortheile ſich beſcheiden mit der Anerkennung und dem 
Beifall feiner. Freunde ohne Anſpruch auf Entſchädigung feiner Mühe be⸗ 
gnügte und 4 Jahre darauf in tiefſter Armuth, verfolgt von dem Neibe 
der Italiener und beweint von einer zärtlichen Familie, ſeine irdiſche Lauf⸗ 
bahn beſchloß?“ 


»Als Nachtrag melden wir: daß heute, am 76ſten Geburtsfeſte 
Schillers, deſſen Schauſpiel „Wilhelm Tell“ in unveränderter Ge⸗ 
Die Hälfte der Einnahme 
iſt für das Schiller-Denkmal in Stuttgart beſtimmt. 


*) le festin de pierre. 


— . —— — wä—ẽ —Ü—q—é— . —ͤ—ͤ— 


Breslau, 9. November. Seit längerer Zeit werden die ſtrengen 
Barometer Beobachter wieder Grund haben, mit den Witterungs⸗Reſulta⸗ 
ten unzufrieden zu ſein. Es iſt aber auch in der That befremdend, daß 
ſchon in mehren Beobachtungsreihen Barometer⸗Stände vorkamen, die gleich⸗ 
ſam die gewöhnlich damit vereinbarte Witterungsbeſchaffenheit der Nähe 
zu überſchreiten und entferntere Reſultate anzudeuten ſchienen. — An 
entfernten Anzeigen davon hat es auch wirklich niemals gefehlt, wer nut 
Gelegenheit hatte, ſie zu leſen. Gegenwärtig ſteht das Barometerfaſt un⸗ 
verändert nahe über 28 Zoll, und der trübe Himmel würde vielleicht in 
ſtarken Regen üdergehen, wäre die freie Wärme nicht ſo gering. enig⸗ 
ſtens ſieht man aber, daß nur eigentlich die mit genauen und richtigen 
Maaßen verſehenen Inſtrumente es verſtatten: kontrollirende Vergleichun⸗ 
gen über Steigen und Fallen und feltene athmoſphäriſche Erſcheinungen anzu⸗ 


ſtellen; wenn der Beobachter eines gewöhnlichen Wetterglaſes anſtatt auf 


jener, in der bebilderten Scale die Merkpunkte für ſein Gedächtniß ſu⸗ 
chen muß. Torrizelli, der Erfinder dieſes ſinnvollen Inſtruments ſteht 
deshalb mit ſeiner Theorie noch in dem alten Anſehen, wenn auch durch 


einzelne Ausnahmen Vermuthungen unerfüllt blieben. Wei ß. 

8 — 9 Barometer _____ Thermometer, 5 | : | 

Novbr. 13. e | inneres. | Außeres. feuchtes. . BR 
Abd. 9u. 27, 11 64] + 5, 2 +3,61 + 2 808. 106 überzogen 
Früh 6 u. 27“ 10,83 5, 2 2, 8 2, 50 12/3 
Vorm. gu 27, 10,75 5, 2 8 4 38, 00 O. 40% 
Mtg. 12 u. 27“ 10, 64 5, 8 4, 2 3, 6/0. 50% 5 * 
Nm. 8 u. 27“ 10 80 ‚60 4, 6 4, 1 O. 00% 8 b 
Minimum + 2, 4 Maximum ＋ 4 5 Oder + 68 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp 


* 2 


Freitag: 1. Der Pariſer Taugenichts, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 A., von Töpfer. 2. Die Leiden 
des jungen Werther, Poſſe mit Geſang, 
in 1 A., von Mühling. 

B. 14. II. 5%. N. u. T. E. I. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Nacht um 12 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner geliebten Frau Lo uiſe, geb. N 
Nega, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
ergebenft anzuzeigen: 

Koſtellib, den 4. November 187. 

Buch waldt. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das geſtern Abends nach 11 Uhr in einem 
Alter von 65 Jahren, nach langen Leiden, 
erfolgte Ableben unſerer innigft geliebten Mutter, 


Franz Kuhn, 


dung, und um ſtille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an: 
Brandſchütz, am 8. November 1837, 


Geſtern Abend entſchlief zu einem beſſeren Le⸗ 
ben unſer verehrter Gatte und Vater, der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Präſident a. D. Ludwig Meckel 
von Hemsbach in einem Alter von 82 Jahren. 

Breslau, den 9. November 1837. 

Chriſt iane verwittw. Meckel v. Hems⸗ 
bach, geb. Wuttich. 
Friederike Kuhn, geb. Meckel 
Hems bach, 
Wilhelm Meckel v. Hemsbach, 
Guſtav Meckel v. Hemsbach, 
Bertha Meckel v. Hemsbach, 
geborne Nöldechen, 


Julie Danitſch, Stieftochter. 


Bei C. Weinhold, 


der derwittweten Majotin von Schmidthals, in Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53 
geb. von Czettrit, zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ ist erschienen und für 2 Gr. zu haben: 


hierdurch Aechter schottischer Tanz und 


Erinnerungs-Galopp, 
Die Hinterbliebenen. für das Pianoforte componirt von Th. Raymond. 


Holz⸗ Verkauf. i 
Auf den zu dem hieſigen Kranken⸗Hospſtal zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrn protſch 
und Peisker witz ſollen die für das Jahr 1837 
zur Benutzung kommenden Holzſchläge und zwar: 
in Peiskerwitz, Neumarktſchen Kreifes, den 

24. November und i 


i 27. November 
im Wege des Meiſtgebotes auf dem Stamme 
verkauft werden. . 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſtehen 
in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden⸗Strauch⸗ 
holz und werden Kaufluftige hiermit eingeladen, ſich 
in gedachten Tagen f 

früh um 10 uhr 
bei den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 
Breslau, den 7. November 1837. 


Die Direktion des Kranken⸗ Hospitals zu 
Allerheiligen. 


. 
Mit einer Beilage. 


Kinder. 


Schwieger⸗ 
kinder. 


in Herrnprotſch, Breslauer Kreiſes, den 


— 13807 


Beilage zu AL. 264 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. November 1837. 


Literariſche Anzeigen 


d e r 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Für Zimmer⸗ oder Staffirmaler, Architekten 


und jeden Hausbeſitzer. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: 


R. Maviez's vollſtändiges Handbuch 


der 
Zimmer ⸗, Decorations⸗ und 
Stubenmalerei. 
Nebſt Anweiſungen zum Lackiren, zur Holz⸗ 


vergoldung und zum Aufziehen der Papierta⸗ 


peten, ſowie Belehrungen über die verſchiede⸗ 
nen Farbeſtoffe und Oele und über die Berei⸗ 
kung aller Arten von Leim- und Oelfarben. 
ür Decorations⸗ und Staffirmaler, Lackirer, 
Architekten, Hausbeſitzer und Dilettanten. 
Deutſch bearbeitet von Dr. Ch. H. Schmidt. 
Mit Abbildungen. 24 Bogen in 8. Preis 


1 Thlr. 8 Gr. 

Die Staffirmalerei und Zimmerdecoration haben 
in neuerer Zeit viele Veränderungen erlitten und 
manche Fortſchritte gemacht. Ein vollſtändiges 
umd gründliches Handbuch, wie das vorliegende, 
vs daher für alle Diejenigen, welche fich mit die: 
ie Künſten befchäftigen, eine höchſt erfreuliche Er⸗ 
h einung ſein. Der Verfaſſer hat darin alle Kennt⸗ 
e zuſammengetragen, welche er ſich während ei: 
ner 18jährigen Praxis, verbunden mit ſpeziellen 
Studien in Paris, dem Hauptſitze dieſer Künſte, 
zu eigen gemacht hat. Angehende Staffirmaler 
werden mit Hülfe dieſes Werkes in viel kürzerer 
eit von allem unterrichtet, was die Theorie und 
Praxis der Künſte anbelangt, deren Beſchreibung 
es erhält. 5 

In meinem Verlage erſchien ſo eben, und iſt in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau zu haben: 


Darſtellung 


Feldzugs in Frankreich 
im Jahre 1814, 


vom ö 
General⸗Lieutenant Michailowsky 
Danilewsky, 
ins Deutſche übertragen 


von 
Karl lv. Kotzebue, Kaiſ. Ruſſ. Hofrathe. 
2 Bände mit 23 Charten und Plänen. 
In der Ueberzeugung, daß dieſes Buch ein all⸗ 
demeines lebhaftes Intereſſe erregen wird, hat der 
frath v. Kotzebue (ein Sohn des bekannten 
Schriftſtellers Aug. v. Kotzebue) vom Verfaſſer ſelbſt 
azu aufgefordert und mit Beiträgen von ihm unter⸗ 
tützt, daſſelbe ins Deutſche überſezt. Der Sub⸗ 
ſeriptionspreis füt das Ganze, 2 Theile mit 23 
Charten und Mlänen, iſt 5 Thaler netto. 
5 Riga, 1» Oktober. N 


Edm. Götſchel. 


Couſin's Reife nach Holland. 
„So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz, 
Bilands und Dänemarks, in Breslau in der 
uchhandlung Joſef Mar u. Komp. zu haben: 
Couſin, V., (Staatsrath), 


Reiſe nach Holland, 8 


beſonders in Beziehung 


auf den 
öffentlichen Unterricht. 
Aus dem Franzöſiſchen 
von N 
Dr. J. C. Kröger. 
2 Bände. gr. 8. Altona, Hammerich. 
broch 3 Rtlr. 
Es iſt ein freudiges Gefühl, bei der großen 


Maſſe werthloſer literariſcher Erſcheinungen auch 
hin und wieder ein Werk hervorgehen zu ſehen, 
das in jeder Beziehung klaſſiſch genannt werden 
kann. Couſin hae durch ſeine Berichte über das 
Schulweſen in Deutſchland bekundet, wie er mit 
außerordentlichem Glück und umfaſſendem Geiſte 
ein Bahn betreten hat, die ihm vorzugsweiſe an⸗ 
gewieſen zu ſein ſcheint. Dieſe jetzt erſchienene 
Reiſe nach Holland übertrifft wo möglich noch 
an klarer Darſtellung an überraſchenden Reflexionen 
und Mittheilungen die Berichte über Preußen. 

Nicht allein Staats- und Schulmänner, fon: 
dern jeder gebildete Leſer wird mit der geſpannte⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit dieſe Reiſe verfolgen und mit 
Bewunderung über die geiſtreiche Auffaſſung und 
talentvolle Darſtellung für den Verfaſſer erfüllt 
werden. Die Ueberſetzung iſt von Herrn Dr. Krö⸗ 
ger, einem durch ganz Deutſchland hochgeachteten 
Pädagogen. Die typographiſche Ausſtattung ganz 
vorzüglich. 


Für evangeliſche Prediger, geiſtliche und 
Schul: Behörden. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Kom p. in Breslau zu haben: 


W. W. J. Schmidt (Superintendent ꝛc.): 
Der Wirkungskreis und die Wirkungs⸗ 
art des 


Superintendenten 
in der evangeliſchen Kirche. Mit beſonderer 
Rückſicht auf die Kirchen- und Schulverwal⸗ 
tung im Preußiſchen Staate dargeſtellt. Mit 
1 Steindrucktafel. gr. 8. Preis 2 Thlr. 8 Gr. 


Das Ganze zerfällt in zwei Hauptabſchnitte, 
nämlich: I. Der Wirkungskreis des Sup.: 
a) Die Kirchenverwaltung; b) Die Schul verwal⸗ 
tung; c) Förderung der mit Kirche und Schule 
in Verbindung ſtehenden Anſtalten. II. Die Wir⸗ 
kungsart des Sup.: a) Erforderliche perſönliche 
Eigenſchaften; b) Einrichtung des Ephoräl= Ge: 
ſchäftsganges; 6) Kirchenzucht; d) geſelliger und 
literariſcher Verkehr. — Das Werk iſt alſo ſyſte⸗ 
matiſch, mit ſpezieller Hinſicht auf die ſämmtlichen 
das Kirchen- und Schulwefen betreffenden Geſetze 
und Verordnungen in den Preußiſchen Staaten 
gearbeitet. Die hauptſächlichſten Inſtruktionen 
und Verordnungen ſind in extenso mit abgedruckt. 

Das gegenwärtige Handbuch iſt nicht nur für 
jeden praktiſchen Geiſtlichen, Superintendenten, ſo 
wie für die höheren geiſtlichen und Schulbehörden 


in den Preuß. Staaten von hoher Brauchbarkeit, 


ſondern auch die Geiſtlichen, Kirchen- und Schul⸗ 
behörden des übrigen evangeliſchen Deutſchlands 
werden daſſelbe in vielen Fällen mit Nutzen zu 
Rathe ziehen, da der König von Preußen jetzt 
wohl der mächtigſte Schutzherr der evangeliſchen 
Kirche genannt werden darf, und die preußiſchen 
desfallſigen Einrichtungen und Verordnungen in 
vielen Beziehungen als Norm für alle evangeli⸗ 
ſchen Staaten gelten können. 


Im Verlage von Aug. Hirſch wald in Ber⸗ 
lin iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. in Breslau zu 
haben: 


Stamm⸗ und Adreßbuch 
der Preußiſchen Juriſten, 
mit Angabe des Datums ihrer Be⸗ 

5 ſtallungen. 
Herausgegeben von der 


Redaktion des Central: Blattes für 
Preuß. Juriſten (C. F. Nauer). 
Jahrgang 1837. 

Mit einer Anciennitäts⸗Liſte der Obergerichts⸗ 

Aſſeſſoren. i 
8. Geheftet, Preis 22%, Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
. Joſef Max und Komp. iſt zu 
aben: f 

Binni, K., Bildungsbriefe für die Ju⸗ 

gend zur Uebung im Styl und zur ange⸗ 
nehmen Unterhaltung. Dritte verm. und 
verb. Auflage. 8. Chemnitz, Starke. 
18 Gr. 

Dieſe Briefe ſind in einem leichten, muntern, 
ungezwungenen und unterhaltenden, doch nichts 
weniger als kindiſchen Tone geſchrieben. Der Stoff 
dazu iſt von wirklichen Vorfällen, kleinen Reiſen, 
Familienbegebenheiten u. dgl. hergenommen. Leh⸗ 
rer werden bei Stylübungen ſie gewiß mit dem 
größten Vortheile gebrauchen; aber auch ohne dieſe 
pädagogiſche Rückſicht werden ſie vielen Kindern 
und Erwachſenen eine angenehme Unterhaltung ge⸗ 
währen. 


Verdin gung einer Pflaſterſtein-Lie⸗ 
- ferung. i 

Zur Verdingung einer Lieferung von 340 
Klaftern Pflaſterſteinen und 145 Klaftern Schlage⸗ 
ſteinen zur Maccadamiſirung haben wir auf Dien⸗ 
ſtag den 14. November d. J. einen Termin an⸗ 
geſetzt, in welchem kautionsfähige Lieferungsluſtige 
ſich Vormittags um 10 Uhr zur Anmeldung ihrer 
Forderungen auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einzufinden haben. ‚ 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find täglich auf 
dem Rathhauſe in der Dienerſtube, ſo wie in dem 
Termine ſelbſt einzuſehen. 

Breslau, den 31. Oktober 1837. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 5 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nähe des Dorfes Trenkau, zwiſchen 
Trenkau und Kolonie Carlsberg, Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Bezirks Ratibor, ſind in der Nacht vom 
11. zum 12. September d. J. a 

22 Pfd. baumwollene und 5 
67% = baummollene mit Seide gemiſchte 
Stuhlwaaren f 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprun⸗ 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb vier 
Wochen vom 14. November c. gerechnet und ſpä⸗ 
teſtens am 4. Januar k. J. ſich in dem König⸗ 
lichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch verübten Gefälle-Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die Konfiskation der in Beſchlag genom⸗ 
menen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1887. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
i Steuer: Direktor. 
v. Bigeleben. 


Holz-Verſteigerungen. 

Das pro 1838 im Königl. Schwammelwitzer 
Oberwalde, Schlag Nr. 10, zum Abtriebe beſtimmte 
Schlagholz wird den 28. November c. Mor⸗ 
gens 9 Uhr verſteigert werden. ; 

In dem Königl. Klein = Briefener Forſt⸗Reviere 
werden nachſtehende Hölzer auf dem Stocke meiſt⸗ 
bietend veräußert werden, und zwar: den 5. De⸗ 
zember c. a. im Roßgarten, Schlag Nr. 17, 
Erlen⸗ und Linden⸗Schlagholz; den 6. Dezbr. 
Heegewald, Schlag Nr. 13, einige alte überſtän⸗ 
dige Eichen, Erlen, Birken⸗ und Linden⸗Schlagholz. 
Die Verſteigerung beginnt Morgens 9 Uhr in 
den bezeichneten Schlägen. Mare 

‚Die in den Schlägen 11 und 12 des Königl. 
Ritterswalder Forſt⸗Reviers zum Abtriebe beſtimm⸗ 
ten gemiſchten Schlaghölzer und einige alte Eichen 
werden den 12. Dezember e. Morgens 9 Uhr 
daſelbſt auf dem Stocke verſteigert werden. 

Schwammelwitz, den 5. November 1837. 

Der Königliche Oberförſter 
Böhm, 


MWiefen:VBerpahtung. 

Dfe dem Königlichen Fiscus gehörige, bei Poh⸗ 
lanowitz belegene, ehemalige Pätzold ſche Wieſen⸗ 
Parzelle von 9 Morgen 120 TRuthen, ſoll auf 
die 3 Jahre, vom 1. Mai 1838 bis dahin 1841, 
anderweitig an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſteht auf den 27. November c., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, ein Bietungs⸗ 
Termin im Kretſcham zu Pohlanowitz an, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bekanntmachung der Pachtbedingungen wird 
im Licitations⸗Termine ſtatthaben, und können 
ſolche auch zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem 
Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. November 1837. 

Königliches Rent: Amt. 


Bekanntmachung. 
„Die Perſonal-Maſſe des hieſigen Bürgers Lud⸗ 
wig Cziosſeck wird am 11. Dezember c., früh 
um 11 Uhr vertheilt und ausgezahlt; welches ge⸗ 
mäß Beſtimmung des §. 7. Theil I. Titel 50 
der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht wird. 

Roſenberg, den 5. November 1837. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung wegen Bauholz⸗ 
Verkauf. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen in der Kö⸗ 
niglichen Oberförſterei Bodland die in den Etats⸗ 
ſchlägen pro 1838 vorhandenen Bauhölzer in dem 
hierzu anberaumten Termine, 

den 27. November d. J., 

im Amts⸗Lokale der genannten Oberförſterei von 
Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr im 
Wege der Verſteigerung verkauft werden, und zwar: 
1) Im Forſtdiſtrikt Jaſchine, Jagen 4, 44 Stück 
kieferne Balken, 125 Stück kieferne Riegel, 60 
Stück kief. Platten, 18 Stck. kief. Sparren. 2) Im 
Forſtdiſtrikt Damnick, Jagen 28, 118 Stück kie⸗ 
ferne Balken, 123 Stck. kieferne Riegel, 50 Stck. 
kieferne Platten, 30 Stück kieferne Sparren. 
3) Im Forſtdiſtrikt Sabinietz, Jagen 56, 10 Stück 
kieferne Balken, 5 Stück fichtene Balken, 40 Stück 
kieferne Riegel, 56 Stück fichtene Riegel, 20 St. 
kieferne Platten, 32 Stück fichtene Platten, 44 
Stück fihtene Sparren. 4) Im Forſt⸗Diſtrikt 
Schumm, Jagen 99 und 100, 2 Stück übergrif⸗ 
fige Kiefern, 208 Stück kieferne Balken, 230 
Stück kieferne Riegel, 80 Stück kieferne Platten, 
10 Stück kieferne Sparren. 5) Im Forſtdiſtrikt 
Buürtulſchütz, Jagen 136, 21 Stück übergriffige 
Kiefern, 162 Stück kleferne Balken, 130 Stück 
kieferne Riegel, 30 Stück kieferne Platten und 
20 Stück kieferne Sparren. Zahlungsfähige Käu⸗ 
fer werden eingeladen, ſich in dem obengenannten 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die vorbezeichneten Hölzer werden auf Verlan⸗ 
gen von den betreffenden Förſtern örtlich vorgezeigt 
werden. 

Die Bedingungen, unter denen dieſer Bauholz⸗ 
Verkauf ſtattfindet, können zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen, und wer⸗ 
den im Termine ſelbſt noch vorgelegt werden. 

Es wird hier nur noch bemerkt, daß jeder Lici⸗ 
tant am Terminstage auf Grund der vorzulegen⸗ 
den Berechnung ein Viertheil des Taxwerthes der 
genannten Hölzer zu deponiren hat, und daß kein 
Nachgebot angenommen wird. 


Die Hölzer ad 1. ſtehen 1Y,, die ad 2. und]! 


3. %,, die ad 4. ½ und die ad 5. 1½ Meile 
von der Flößbache entfernt. 
Jagdſchloß Bodland, den 31. Oktober 1837. 
Der Königl. Oberförſter 
Meir. 


Andie n 
Am 20. d. M. Vormittags 9 Uhr, ſoll in der 
Mittelgaſſe Nr. 2 (vor dem Nikolaithor) der Nach⸗ 
laß des Hrn. Erzprieſter Maſſeli, beſtehend in 
Tiſchuhren, einer Spieluhr, Leinenzeug, Betten, 


Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, Büchern, 


theolog. und aſtronom. Inhalts, einem Frauenho⸗ 
fer Fernrohr nebſt Geſtelle und einer großen und 
einer kleinen Elektriſirmaſchine, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Novbr. 1837, 

. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. Dziegiec, (Dfägerfd), 
acht ruſſiſches, das ſowohl für Pferde, Schaafe 
und Rindvieh ſehr heilſam, als auch zur Konſer⸗ 
vation des Leders ſich ſehr brauchbar bewährt, er⸗ 
hielt in Kommiſſion und verkauft billigſt: 


die Handlung Reuſche Str. Nr. 34. Hafer: 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in 1 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein ko | 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 
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Auktion. 
Am 14ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen Ketzer⸗ 
berg Nr. 6 die im Brunſchwitzſchen Leih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder, beſtehend in Uhren, Gold, 
Silberzeug, Leinenzeug und Kleidungsſtücken öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 3. Novbr. 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Das Viertel⸗Loos Nr. 110817, Lit. d, iſt mit 
allen fünf Klaſſen, welche zuſammengeklebt waren, 
entwendet worden. Ich warne daher Jedermann 
vor dem Ankauf deſſelben. 

Arnold Schleſinger, Untereinnehmer. 
Oder⸗Straße Nr. 24. 


Ein junger Menſch, der bereits mehrere Jahre 
und noch gegenwärtig in einer hieſigen Galanterie⸗ 
und Kurz⸗Waaren⸗Handlung angeſtellt iſt, wünſcht 
Termino Weihnachten, entweder in derſelben oder 
einer ähnlichen Branche, ein Engagement. Nähere 
Auskunft ertheilt deſſen Prinzipal; zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein moraliſch geſitteter Bedienter, der in großen 
Häuſern mehrere Jahre Eonditionirt, und ſich über 
ſeine Brauchbarkeit durch glaubhafte Atteſte aus⸗ 
zuweiſen vermag, ſucht hier oder bei einer Herr⸗ 
ſchaft auf dem Lande bald oder zu Anfang des 
künftigen Monats ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here ertheilt der Commiſſionär Menzel, Ohlauer⸗ 


Straße Nr. 25, welcher ſich gleichzeitig zur uns 
entgeldlichen Nachweiſung der Domeſtiquen allen 
hohen Herrſchaften ergebenſt empfiehlt. 


Feſte Preiſe. 


Schlafröcke à 1½ Rtlr. 
Morgenröcke à 2 Rtlr. 
Kindermäntel a 2½ — 6 Rtlr. 
Tuchhüllen à 11 Rtir. 


ſind neu ſtets vorräthig zu haben: Ring und Hin⸗ 
termarkt⸗Ecke Nr. 33 bei 


Jochim und Schreuer. 


Baumwollen⸗Dochtgarn 
zu Wachszug und Talglichten, beſtens gebleicht, 
gewickelt und umgeweift, empfehle ich zu ferner 


geneigter Abnahme in billigſten, zeitgemäßen Par⸗ 
tieen-Preiſen. > 
T. W. Kramer, 
5 Büttner ⸗Straße Nro. 30. 
Friſche geräucherte I 


große Pommerſche Gänſebrüſte 
empfing geſtern die zweite Poſtſendung und offerirt: 


Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Fette geräucherte Pommerſche 
Gänſebrüſte 

empfing per Poſt und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 
Zum bevorſtehenden Martini⸗Feſte findet Frei⸗ 
tag den 10ten d. M. in der goldnen Sonne, vor 
dem Oderthore, ein großes Ausſchieben um Mar: 
tini⸗Hörner ſtatt, wobei ein Jeder gewinnt. 


Martinihörner 
empfiehlt in beliebigen Größen: 
Carl Kluge, Conditor, 
Junkernſtraße Nr. 12. 4 
— ——— 
Gummi ⸗ Schuhe 
in allen Größen, empfehlen: 
L. Meyer & Comp. 
Ning Nr. 18, Lite Etage. 


Große Holſtein. Auſtern 


in Schaalen und ausgeſtochen, erhielt mit geſtri⸗ 


+ 


Anzeige. 

Daß ich den bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt 
mit meinem Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Lager, 
direkt von Paris, Wien und Leipzig bezogen, 
beſuchen werde, zeige ich ergebenſt an. 


Wilh. Helmich, 


aus Leipzig u. Löwenberg. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt Büttnerſtraße in den 
3 Bergen und wird geöffnet den 20. November. 
Feier" 


Zu verkaufen: | 

Ein leichter, ein⸗ oder zweiſpänniger Flechtenwagen 
für 12 Rtlr. Be 
Ein zweiſpänniger Bretterwagen für 12 Rtl. Di 
M. Rawitſch, Antonien⸗Straße Nr. 36. 


Sollte Iemand geneigt fein; ein wohlerzogenes, 
gebildetes Mädchen von höchſt achtbarer Familit, 
als Pflegetochter anzunehmen, fo beliebe man fran 
kirte Adreſſen, mit D. L. O. bezeichnet, in det 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung abzugeben. 

— .. ͤ ö ˙—êͤ 


| Anzeige. 
Neue Elbinger Bricken empfiehlt die Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Nieder⸗Ungar⸗Wein. | 

Von meinem, in Oedendurg und Ruft erkauf⸗ 
ten ſchönen, reinen, herben, 27er Ungar⸗Wein DM 
ſitze ich noch Vorräthe, und offerire denſelben im 
Ganzen und einzenen Flaſchen zu billigen Prelſen, 
F. A. Hertel, am Theater. 


Alte Hohlwerke und Stürzen 


zum Repariren der Dächer, werden abgelaſſen; 
Ohlauerſtraße Nr. 38. im Gewölbe. 


Sehr ſüßen und harten 
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Neumarkt Nr. 10 iſt der 2te Stock, beſtehend 
in 2 Stuben, 2 Alkoven und ſonſtigem Zube hüt, 
zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 
r ³· Add .... 


nge, 
r. 10 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Ring 
Nr. 24 (neben dem ehemaligen Steuer⸗Amte) d 
Ste Etage. Das Nähere in der Kleiderhandlulh 
im goldnen Becher, Ring Nr. 26. 


Buchsbaum zum Einfaſſen, Johannisbeer⸗ und 
Stachelbeerſträucher find zu kaufen: beim Gärtner 
in der Gartenſtraße, Schweidnitzer Vorſtadt Nr. 3“ 
ERNEUTE 


Angekommene Fremde. 


Den 8. November. Weiße Adler: Hr. Kfm. Spal 
ding a. Hamburg, Rautenkranz: Hr. Kfm. Richter 
aus Glogau. — Gold. Baum: Majorin v Heinz aus 
Wiltſchkau. 


a. Waldenburg. Drei Berge: . 
a. Jauer. Hr. Wirthſch.⸗Inſp Fiſcher aus Lobris. 
Kfm. Hol felder u. Hr. Gutsb. Holfelder aus Berlin. ” 
Große Ehriſtoph: Hr. Kfm. Harbig a. Berlin, 7 
Gold. Zepter: Hr. Ober⸗Erblandjägermeiſter Graf 2 
Reichenbach a. Schoͤnwald. Hr. Gutsp. Echauſt a. Gro 

kowo. — Gr. Stube: Frau Oberamtmann Mate 
a. Dupin. 5 ie 

Privat Logis: Altbuͤſſerſtr. 11. Hr. Paſtor & 
Kallo 


ger Poſt: . gert a. Charlottenbrunn. Tauenzinſtr. 34. Frau 

f I t Kl da 0 i * vi — * Kim 

Joh. Bernd, Weiß, ere e Ser . Kr , es 

ch 6 
Ohlauer Straße im Rautenkranz. 
Getreide ⸗Preiſe. 

Breslau den 9. November 1837. f 
Hü ch ſt er. Mittlerer Niedrige 
Weizen: 1 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — 5 
Roggen: 1 Re. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rt 8 Syn — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — 2 


— Rtlr. 20 Sgr. 5 Pf. 


ſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


— Rtlr. 18 Sgr. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſige 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


6 Pf. — Rtle. 17 Sgr. — PM 
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